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Die Antworten sind in dir.


Finde sie.









Jakobs Traumhaus


Jakob stand an seinem Zeichentisch, die Hände auf den blauen Entwurf gestützt, der vor ihm lag. Es war spät, und die Neonröhren über ihm warfen ein grelles Licht auf den Plan eines gläsernen Bürogebäudes. Jeder Winkel, jede Linie hatte er durchdacht.


Sein Handy vibrierte. Ohne aufzublicken, schob er es zur Seite. Nachrichten waren Ablenkungen, und er hatte keine Zeit.


Irgendwann hörte das Summen auf, und die Stille füllte den Raum.


Am nächsten Morgen lag eine Nachricht seiner Schwester Sophie in seinem Briefkasten: „Ich wollte dir nur Bescheid geben, dass ich gestern geheiratet habe. Es war wunderschön.“


Jakob starrte auf den Brief. Seine Schwester hatte geheiratet, ohne ihn. Ein kurzer Schmerz stach in seiner Brust, doch er schob ihn beiseite. „Es ist nicht meine Schuld“, dachte er. „Die Arbeit und die Probleme rauben mir die Zeit. Sie wird das verstehen.“


In der U-Bahn auf dem Weg ins Büro saß ihm ein Mann gegenüber. Er war ein Straßenkünstler, das erkannte Jakob an den Kohleflecken auf seinen Händen und dem Notizblock auf seinen Knien. Der Mann skizzierte etwas, ohne aufzusehen. Jakob wollte sich seinem Handy widmen, doch seine Augen glitten zu der Zeichnung.


Es war ein alter Pavillon, der in einem Park stand, den Jakob aus seiner Kindheit kannte. Er hatte dort oft gemeinsam mit Sophie gespielt und Sandburgen gebaut. Der Künstler bemerkte seinen Blick und sagte plötzlich: „Schön, oder? Wissen Sie, was ich an dem Pavillon mag? Er hat Raum für Geschichten. Ihre Gebäude auch?“


„Ich... entwerfe eher funktionale Dinge“, murmelte er.


Der Künstler nickte nachdenklich und wandte sich wieder seiner Zeichnung zu.


Nach der Arbeit besuchte Jakob den Pavillon. Er war in die Jahre gekommen, aber die Struktur stand noch immer stabil da, umgeben von herbstlich gefärbten Bäumen. In der Mitte saß ein Mann, den Jakob fast nicht erkannt hätte – sein alter Studienfreund David.


„David?“, fragte Jakob überrascht.


David lächelte. „Jakob! Was machst du hier?“


Sie setzten sich auf eine der alten Bänke. Jakob erzählte von seinen Projekten und seiner Karriere. David hörte aufmerksam zu und nickte, aber sagte wenig. Schließlich sprach er: „Und wo bleibt bei all dem deine Zeit?“


Jakob schwieg.


David fuhr fort: „Ich dachte früher, ich müsste die Welt verändern, all meine Zeit in große Bauwerke stecken. Aber irgendwann habe ich gemerkt, dass Zeit mit den Menschen, die ich liebe, und Gebäude, die Menschen verbinden, mehr bedeuten.“


Zu Hause zog Jakob nachdenklich eine alte Kiste unter seinem Bett hervor. Darin lagen Skizzenbücher, die er seit Jahren nicht mehr geöffnet hatte. Er schlug eine der Seiten auf und fand eine Zeichnung, die Sophie als Kind gemacht hatte: eine einfache gläserne Hütte mit Blumen, einem strahlenden Himmel und ihm und ihr, wie sie sich in den Armen lagen. Darunter stand in kindlicher Schrift: Sophies Traumhaus.


Ein Kloß formte sich in seiner Kehle. Wann hatte er aufgehört, Zeit für sie zu haben? War es die Arbeit? Oder war es die Angst sich den wirklich wichtigen Dingen zu stellen?


Jakob begann, sich zu verändern. Er verzichtete auf sein Bürogebäude und entwarf ein neues Gebäude, welches er seiner Schwester widmete. Ein Ort für Bewusstsein, mit warmen Holztönen und weiten, lichtdurchfluteten Räumen.


Zum Tag der Einweihung lud Jakob seine Schwester ein. Der Himmel strahlte und die Blumen leuchteten, als sie gemeinsam den Pavillon betraten.


Sophie umarmte ihn fest, als sie es erkannte.


Jakob baute zum ersten Mal Zeit.









Im Netz der Bilder


Karl saß an seinem Esstisch und starrte auf das schwarze rechteckige Gerät, das vor ihm lag. Sein einziges Geschenk zu seinem 75. Geburtstag.


„Damit kannst du uns Kinder immer sehen, selbst wenn wir weit weg sind“, hatte seine Tochter gesagt und ihm eine App installiert. Karl beugte sich vor und beäugte kritisch seine digitale Maske. Er fühlte sich fremd an.


Nach ein paar Tagen nahm er das Gerät schließlich zur Hand. Zuerst hatte er die App nur benutzt, um die Fotos und Videos seiner Kinder und Enkelkinder zu sehen. Es war erstaunlich, wie leicht er nun an ihrem Leben teilhaben konnte. Die fröhlichen Bilder von Schulaufführungen, Geburtstagen und Familienausflügen brachten ihm viel Freude und erinnerten ihn wieder daran, dass er noch Teil ihrer Welt war.


Mit jedem neuen Tag bemerkte Karl, dass ihm die Algorithmen immer mehr boten. Fremde Gesichter tauchten auf, makellos schön, lachend in perfekten Momenten.


„Ich bin alt genug, um den Unterschied zu erkennen. Dies ist nur eine Spielerei, eine Parallelwelt, die nichts mit der Wirklichkeit zu tun hat“, dachte er, während er durch die bunten Bilder scrollte.


Mit der Weisheit seines Alters wehrte er jegliche Versuche der digitalen Welt ab, ihn zu beeinflussen. Schönheitsideale? Wunschdenken. Fake-News? Er hatte den Krieg überlebt und wusste, wie Propaganda funktionierte. Cybermobbing und Hasskommentare? Er kannte die Dunkelheit im Herzen der Menschen, das überraschte ihn nicht.


Karl umarmte die digitale Welt. Seine Lebenserfahrung half ihm, kritisch mit seinem neuen Smartphone umzugehen. Dadurch rechtfertigte er die enorm hohe Bildschirmzeit. Er ließ kein Bild seiner Familie aus.


Eines Morgens stand Karl auf und scrollte wie gewohnt durch seinen Feed, als plötzlich seine Tochter anrief:


„Papa, hast du das Bild schon aufgehängt?“ Die Frage ließ ihn erstarren. Panisch legte er auf und runzelte angestrengt die Stirn. Gezielt durchsuchte er den Feed seiner Tochter, als er auf das Bild stieß, das er suchte. Es zeigte seine Familie und ihn, wie sie gemeinsam am Esstisch saßen. Karl las die Unterschrift des Posts: „Wir feiern Papas 75. Geburtstag.“


Seine Anspannung legte sich.


„Meine Tochter, du verlierst langsam den Bezug zur Realität. Wie soll ich bitte so einen Post aufhängen?“, fragte er sich belustigt und wollte sie gerade zurückrufen, als er erstarrte.


Karl kniff die Augen zusammen und schaute auf den Post. In der Mitte auf dem Esstisch lag etwas Rechteckiges. Aber es sah nicht aus wie ein Smartphone. Es sah aus wie ein eingerahmtes Bild.


Karl entglitt das Smartphone aus der Hand. Benommen setzte er sich an den Esstisch, an dem er vor wenigen Tagen seinen 75. Geburtstag gefeiert hatte. Das Gefühl von Datenüberfluss überkam ihn. Hatte er die Feier wirklich erlebt, oder war alles nur ein Spiel in der digitalen Welt? Die Erinnerungen an seine Familie, an die Stimmen und das Lachen, schienen zu verblassen, als die Einsamkeit um ihn herum zu wachsen begann. Verzweifelt vergrub Karl die Hände im Gesicht.


Nach einiger Zeit schaute er hinaus in den Garten. Der Wind spielte mit den Blättern der Bäume, und in diesem Moment fühlte er sich sowohl lebendig als auch verloren. Die Frage, was Realität und was Fiktion war, schwebte wie ein Schatten über ihm. Und während die Sonne durch die Fenster schien, war er sich nicht sicher, in welcher Welt er sich tatsächlich befand.


Plötzlich überkam ihn die Wut und er schlug mit der Faust auf den Esstisch. Es konnte keine Fiktion sein. Schließlich hatte er kein eingerahmtes Bild aufgehängt. Nur sein Smartphone auf dem Boden, das war real. Schluss mit den Illusionen. Er hatte nie eine Wahl gehabt, zu keiner Sekunde. Hätte er das Smartphone-Geschenk abgelehnt, wäre er mit ziemlicher Sicherheit in einen Shitstorm geraten.


Das wusste Karl aufgrund seiner Lebenserfahrung.
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